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So versteht sich die Einrich-
tung nach wie vor als
Anlaufstelle bei Fragen
rund um das Thema De-
menz. „Das ist unsere Kern-
kompetenz und das ma-
chen wir auch weiterhin“,
unterstreicht Spielmann.
Doch machen die Aktiven
eben noch viel mehr. Als Se-
niorenservicebüro gibt der
Verein neutral und kosten-
frei Tipps zu allen Aspekten
des Älterwerdens und
-seins, auch unabhängig
von Demenz. „Wir überneh-
men eine Lotsenfunktion“,
sagen Spielmann und
Helms. Daneben bildet der
Verein weiterhin ehrenamt-
liche Begleiter für die Be-
treuung von Senioren aus,
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zum Beispiel die Ansprech-
partner der Nachbarschaf-
ten. „Auch das haben wir
schon länger gemacht.“ Die-
se Arbeit erledigt Pro Dem
dank einer seniorenpoliti-
schen Umstrukturierung
seit dem 1. Janur als soge-
nannter Senioren- und Pfle-
gestützpunkt (SPS) für
Stuhr und Weyhe.
Pflegestützpunkt bedeu-

tet nun aber nicht, dass et-
wa ältere Menschen durch

eigene Kräfte von Pro Dem
gewaschen, beköstigt oder
dergleichen würden. „Wir
sind keine Putz- und keine
Pflegekräfte“, betont Spiel-
mann und beruhigt Pflege-
dienste, die eine neue, auch
noch durch das Land geför-
derte Konkurrenz befürch-
ten. Es gehe nur um die
Vermittlung von Know
how. Auch eine Empfeh-
lung für einen Pflegedienst
bekommen Angehörige im

Brinkumer Büro und in der
Außenstelle in der Leester
Alten Wache nicht.
• Pro Dem stellt sich, seine
vier hauptamtlichen und
vier teilzeibeschäftigen Mit-
arbeiterinnen sowie seine
Leistungspalette bei einem
Tag der offenen Tür am
Mittwoch, 9. September,
von 15.30 bis 18 Uhr in den
Räumen an der Bremer
Straße 7 und der Bahnhof-
straße 50b in Brinkum vor.
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ibbpqb  ! Dass auf einer Ar-
beitsstätte Flirts nicht nur
möglich sind, sondern auch
mehr daraus entstehen
kann, zeigt das Beispiel der
Eheleute Irmtraut und Her-
bert Marks. Das Paar aus
Leeste hatte sich auf der Ar-
beit kennengelernt – heute
feiert es goldene Hochzeit.
Die Geschichte beginnt

mit der Flucht aus dem heu-
tigen Polen: Die Familie
Marks war 1945 nach Nie-
dersachsen übergesiedelt.
1957 begann der junge
Mann eine Ausbildung zum
Einzelhandelskaufmann.
Die Eltern bauten 1959 in
Kirchweyhe ein Haus, und
Herbert Marks wechselte
1961 nach Abschluss der
Lehre die Arbeitsstelle und
begann in Bremen bei der
Firma Egon Eggers als Lage-
rist. Dort begegnete ihm die
in Arsten geborene Irmtraut
Scharringhausen zum ers-
ten Mal. Sie hatte eine Aus-
bildung als Bürokauffrau
begonnen. „Man sah sich öf-
ter mal, traf sich bei Be-
triebsfesten“, erzählt das
Paar. Während einer Feier
kamen sich die beiden nä-
her, blieben zusammen und
verlobten sich Anfang 1965.
Noch im gleichen Jahr läu-
teten die Hochzeitsglocken.
Die erste Wohnung fand

das Paar bei den Eltern. Im
Oktober 1965 ging Herbert
Marks zur Bundeswehr.
Tochter Michaela kom-

plettierte 1967 das Glück
des Paares. Deshalb zog die
junge Familie in eine größe-
re Wohnung. Vor 28 Jahren
bauten die Jubilare das
Haus, in dem sie noch heu-
te leben. Nach dem Mutter-
schutz arbeitete Irmtraut

Marks drei volle Tage bei
der Firma Hanomag-Hen-
schel. In dieser Zeit versorg-
te die Oma die Tochter.
Auch nachdem Mercedes
die Firma übernahm, hätte
Irmtraut weiter in der Buch-
haltung arbeiten können,
doch die Mutter wurde
krank und Irmtraut gab für
die Pflege ihren Job auf.
Nach dem Tod der Mutter

startete die Goldbraut er-
neut ins Berufsleben und
blieb 29 Jahre lang in einem
Steuerberatungsbüro. Her-
bert Marks war zwölf Jahre
bei Eggers und wechselte
anschließend zu Arcelor
Mittal. 2002 ging er in den
Vorruhestand.
Langeweile kennen die

Rentner nicht: Sie fahren
Fahrrad, machen Urlaub,
der immer einen hohen
Stellenwert hatte. Zwei bis
drei Mal im Jahr packten
die Marks die Koffer. Die
Leester bereisten als junges
Paar mit dem Auto Öster-
reich, Ungarn und andere
Länder. Auch Winterurlau-
be standen regelmäßig an.
Später nutzen die Marks

das Flugzeug, um Ziele im
Mittelmeerraum anzusteu-
ern. Jetzt steht Deutschland
hoch im Kurs. Mit großer
Freude fährt der Enkel, ob-
wohl er schon 17 ist, mit
zur Nordsee.
Eine weitere große Liebe

gilt dem Verein Werder Bre-
men: 40 Jahre hatte Herbert
Marks eine Dauerkarte,
jetzt genügen die Live-Über-
tragungen.
Ein großer Bekannten-

kreis, schöne Feiern sowie
Haus und Garten halten das
Paar nach eigenen Angaben
„jung und frisch“. ! êç
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e^ompqbaq ! Darauf, dass es
brummt, hoffen die Del-
menhorst-Harpstedter Ei-
senbahnfreunde (DHEF) am
kommenden Sonntag in
mehrfacher Hinsicht: „Es ist
wieder Bärentag, und alle
jungen Fahrgäste im Alter
von vier bis 16 Jahren fah-
ren bei uns kostenlos mit,
wenn sie ihren geliebten
Brummbären dabei haben“,
kündigt Pressesprecher Joa-
chim Kothe an. „Und natür-
lich freuen wir uns auch auf
die Eltern, Großeltern und
Freunde ohne Teddy, wenn
sie mit uns eine nostalgisch
angehauchten Ausflug
durch die Wildeshauser Ge-
est machen.“
Inhaber des Schüler-Feri-

en-Tickets haben bei Jan
Harpstedt freie Fahrt, sie
können das Bahnpersonal
mit Fragen zu historischer
Eisenbahntechnik löchern
und auf Wunsch die Fahr-
zeughalle mit Eisenbahn-
fahrzeugen einer vergange-
nen Epoche besichtigen.
Am 30. August verlässt

der erste Zug Harpstedt um
9.30 Uhr in Richtung Del-
menhorst. Weitere Züge fol-
gen um 13.30 und um 17
Uhr. Unterwegs-Stationen
sind Dünsen, Groß Ippener,
Kirchseelte, Heiligenrode,
Groß Mackenstedt, Stelle,
Annenheide und Hasporter
Damm. Von Delmenhorst
zurück geht es um 10.45,
14.45 und 18.20 Uhr.
Mitarbeiter im Buffetwa-

gen bieten während der
Hin- und Rückfahrten Spei-
sen und Getränke an. Auch
der kombinierte Pack-/Post-
wagen geht mit auf die Rei-
se. In diesen Wagen einge-
worfene Karten und Briefe
bekommen einen Sonder-
Bahnpoststempel, bevor sie
an die Deutsche Post über-
geben werden.
Alle Züge nehmen Fahrrä-

der mit: „Ein Pack- und ein
Güterwagen fahren mit, um
die Drahtesel abseits der
Personenabteile zu beför-
dern. Radwanderkarten und
Vorschläge für Fuß-Wande-
rungen sind im Zug erhält-
lich. Weitere Infos im Inter-
net.
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